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[5]Vorwort
Die Fähigkeit, Menschen in Gefahrensituationen schnell, zuverlässig und verständlich zu erreichen, ist ein zentrales Element des Bevölkerungsschutzes. Warnungen entscheiden darüber, ob Menschen rechtzeitig reagieren können.
Mit diesem Fachbuch möchten wir die unterschiedlichen Facetten der Bevölkerungswarnung beleuchten: von den Grundlagen und Rahmenbedingungen über die eingesetzten Warnmittel bis hin zu Beispielen aus der Einsatzpraxis. Ziel ist es, Verantwortlichen in Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben sowie in Wissenschaft und Ausbildung eine kompakte und praxisnahe Orientierung zu bieten.
Das Werk ist bewusst als Brücke zwischen Theorie und Praxis angelegt. Es verbindet wissenschaftliche Erkenntnisse mit Erfahrungen aus dem Einsatzalltag und zeigt, wie moderne Warnung in einem dynamischen Umfeld gelingen kann. Dabei wird deutlich: Kein einzelner Kanal reicht aus, sondern erst das Zusammenspiel verschiedener Mittel und eine vertrauensvolle Kommunikation schaffen die notwendige Reichweite und Akzeptanz.
Unser Dank gilt allen, die uns bei der Erarbeitung dieses Buches unterstützt haben, durch Anregungen, Feedback oder ihre Expertise. Wir bedanken uns bei Tjorven Harmsen, Prof. Dr. Henning Goersch sowie Jan Müller-Tischer. Ohne eure Fachbeiträge wäre die Entstehung des Buches in dieser Form nicht möglich gewesen. Alle Informationen zur Autorin und den Autoren sind im letzten Teil des Buches zu finden. 
Wir wünschen den Leserinnen und Lesern viele wertvolle Impulse und Anregungen für die eigene Arbeit und hoffen, dass dieses Buch einen Beitrag dazu leistet, die Bevölkerungswarnung in Deutschland nachhaltig weiterzuentwickeln.
Jannik Stiller, Jana Budde und Sebastian Baum, im April 2026
Genderhinweis:
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf eine geschlechtsneutrale Differenzierung verzichtet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform beinhaltet keine Wertung.
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[11]Einleitung
Der Bevölkerungsschutz in Deutschland wird von Jahr zu Jahr weiter ausgebaut und gewinnt zunehmend an Bedeutung. Grund dafür sind aktuelle Gefahren wie Pandemien, Kriege oder Naturereignisse. Ein wichtiger Aspekt dabei ist die Kommunikation dieser Gefahren, um der Bevölkerung Informationen und Handlungsanweisungen zur Verfügung zu stellen. Die Warnung ist ein zentraler Bestandteil des Bevölkerungsschutzes und wurde seit 2020 stark weiterentwickelt. Das oberste Ziel der Warnung ist der Schutz von Leben und Gesundheit, um in einer Krise Gefahren schnellstmöglich abzuwenden oder gar auszuschließen. Durch den Klimawandel nehmen Naturgefahren zu, wodurch sich auch die Wahrscheinlichkeit von Extremwetter erhöht. Starkregenereignisse und Hitzewellen treten somit zunehmend zeitlich nah beieinander auf. Doch nicht nur das Wetter birgt Gefahren: Auch Terrorlagen oder technologische Risiken sind wesentliche Faktoren, auf die der Bevölkerungsschutz vermehrt reagieren muss.
Für Warnungen ist eine strukturierte und erprobte Warninfrastruktur erforderlich. Dazu zählen sowohl die Hardware als auch die Software. Im Jahr 2020 wurde erstmals ein bundesweiter Warntag durchgeführt, um die Systeme zu testen und die Bevölkerung für das Thema zu sensibilisieren. Der Warntag verlief jedoch nicht wie geplant, sondern war von Fehlern geprägt. Warnungen über die bekannten Warn-Apps kamen verspätet oder gar nicht an. Sirenen heulten nicht oder mussten von den Leitstellen manuell angesteuert werden. Für das BBK waren dieser Warntag und die damit verbundenen Probleme der Startschuss, die Warninfrastruktur innerhalb weniger Jahre strategisch und strukturiert auszubauen und erheblich zu verbessern. In der Politik begann eine Diskussion über den Wiederaufbau von Sirenen. Auch die Medienlandschaft hat sich in den letzten Jahren drastisch verändert. Die sozialen Medien werden immer schnelllebiger, Fake News verbreiten sich rasend schnell und die Informationsflut ist kaum noch zu stoppen. 
Daraus ergeben sich neue Herausforderungen für die Behörden. Die Bevölkerung ist heterogen, sodass unterschiedliche Sprachen, Altersgruppen und digitale Spaltungen berücksichtigt werden müssen. Behörden müssen die Informationshoheit gewinnen, Vertrauen aufbauen und glaubwürdig erscheinen, damit die Bevölkerung in einer Krise Handlungsanweisungen empfängt und befolgt. Auch Schnelligkeit und Verlässlichkeit sind wesentliche Punkte, die oft vergessen werden. Schon kurz nach einem Ereignis kursieren Fotos und Videos im Internet, die für Verunsicherung sorgen [12]können. Durch Warnungen und die damit verbundene Krisenkommunikation von offiziellen Stellen kann die Bevölkerung erreicht werden. Dies sorgt vor allem in der Krise für Vertrauen und Verlässlichkeit.
Dieses Buch verfolgt das Ziel, Grundlagen, Erfahrungen und praxisorientiertes Wissen zur Warnung der Bevölkerung in einer kompakten Form zusammenzuführen. Die Autorin und Autoren legen Wert darauf, theoretische Grundlagen, etwa aus Kommunikation, Psychologie und Technik, mit praktischen Anforderungen und Beispielen aus dem Einsatzalltag zu verbinden. So entsteht ein Leitfaden, der sowohl Hintergrundwissen vermittelt als auch konkrete Handlungsmöglichkeiten aufzeigt.
Im Mittelpunkt steht die Frage, wie Warnungen so gestaltet werden können, dass sie wirksam sind: verständlich, glaubwürdig, zielgruppenorientiert und technisch robust. Damit möchte das Buch nicht nur Fachwissen bündeln, sondern auch die Handlungssicherheit derjenigen stärken, die im Ernstfall Warnentscheidungen treffen oder weitergeben müssen.

[13]1Die Rolle und Bedeutung der Warnung im Krisenmanagement
Jan Müller-Tischer
»Warnung? Das machen wir später.«
Dieser Satz fiel im vergangenen Jahr bei der ersten Lagebesprechung einer Stabsrahmenübung. Es ging dabei um die schnelle Information der Bevölkerung darüber, dass in dem dort angenommenen Szenario mit fortschreitenden, langanhaltenden Stromausfällen zu rechnen sei. Und es ging damit auch um konkrete Handlungsempfehlungen für die bereits Betroffenen.
Der Satz fiel, weil sich der Stab in der so genannten Initial- oder Chaosphase zunächst auf die operativen Maßnahmen zur Hilfe für die Bevölkerung konzentrieren wollte. Ein Denkfehler, denn gerade die Warnung und Information der Menschen ist eine der wichtigsten und dringendsten operativen Maßnahmen zur Bewältigung einer Krise.
Und er fiel in einer angenommenen Situation, in der sich das Fenster für eine Warnung durch MoWaS durch den Stromausfall und die folgenden Ausfälle im Handynetz bald schließen würde.
Die rechtzeitige und gute Warnung der Bevölkerung muss aber auf der Prioritätenliste jeder Einsatzleitung und jedes Stabes ganz oben stehen. Denn sie:
	schützt Menschenleben und Werte,

	stärkt die Eigenverantwortung durch sinnvolle und umsetzbare Verhaltenshinweise,

	baut im Übergangsbereich zwischen Risiko- und Krisenkommunikation Vertrauen in die staatlichen Akteure auf.


Die Warnsysteme in Deutschland und Europa – allen voran das Modulare Warnsystem des Bundes MoWaS – werden derzeit weiter ausgebaut. Das ISF-Bund-Länder-Projekt arbeitet an einer noch besseren und effektiveren Umsetzung. Aufgaben des Projektes sind, MoWaS weiterzuentwickeln, die Warneffektivität zu verbessern und neue Warnkanäle zu erschließen. So wird hier unter anderem die Warnung über Smarte Laternen, Stadtinformationstafeln, Navigationsgeräte und über das europäische Satellitennavigationssystem Galileo erforscht.
[14]Die Technik ist damit, nach langer Stagnation nach dem Ende des Kalten Krieges, auf einem guten Weg – doch mindestens ebenso wichtig ist der Faktor Mensch. Denn an beiden »Enden« eines Warnvorgangs stehen Menschen. 
Auf der einen Seite Kommunikationsexperten, die:
	sich für eine frühzeitige Warnung entscheiden,

	sie inhaltlich hilfreich formulieren,

	und sie dann auch unverzüglich durchführen.


Auf der anderen Seite die Bevölkerung, die diese Warnung – die ja für sie oft aus heiterem Himmel kommt – sinnvoll nutzen muss. Dazu sollte sie von unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen 
	wahrgenommen,

	verstanden,

	akzeptiert

	und umgesetzt werden.


Dies kann aber nur dann gelingen, wenn die Warnenden sich ihrer Rolle bewusst und ausreichend ausgebildet sind. Das gilt auf allen Ebenen des Bevölkerungsschutzes, in der Allgemeinen Aufbauorganisation (AAO) ebenso wie in der Besonderen Aufbauorganisation (BAO). Hier ist besonders wichtig, dass der Übergang von einer in die nächste Phase nicht zu einer Verzögerung der Warnung oder ihrer Aktualisierung und Konkretisierung führt. Im ersten Schritt wird die Warnung noch durch den Einsatzleiter vor Ort entschieden und durch den Lagedienstführer der zuständigen Leitstelle umgesetzt. Werden aber bei größeren Lagen Technische Einsatzleitungen und Stäbe eingerichtet, muss klar sein, wann sie die Verantwortung für die Warnung und Information der Bevölkerung übernehmen und wie die Warnung dann auch konkret umzusetzen ist.
Eine Mammutaufgabe, denn in der Presse- und Medienarbeit gibt es eine zunehmende Zahl von Kanälen, über die die Bevölkerung weitergehende Informationen erhalten muss. Das BBK nennt dies den »Warnmittelmix«. Dazu gehören neben MoWaS unterschiedliche Werkzeuge wie:
	Pressearbeit,

	Soziale Medien,

	Lautsprecherwagen,

	Bürgertelefon.


Es gilt, hierbei die zielführendsten Kommunikationswege zu priorisieren und die Informationen auch zielgruppengerecht zu übermitteln. Der Fokus: Die unmittelbar [15]Betroffenen als Erstes warnen und informieren. Wegen der Vielzahl der Wege besteht jedoch das Risiko, die Warnung aus den Augen zu verlieren, etwa, weil Pressevertreter vor Ort oder am Telefon auf Informationen zu der Lage drängen.
Egal auf welcher Ebene: Eine gute Warnung der Bevölkerung verringert die Zahl der Hilfsbedürftigen, sodass die Hilfe schnell zu denjenigen gelangen kann, die sie unbedingt brauchen. Deshalb muss der erste Gedanke dazu lauten:
»Warnung? Das machen wir sofort.«

[16]2Erfolgsfaktoren für eine gelungene Risiko- und Krisenkommunikation
2.1Grundprinzipien der Krisenkommunikation
Wenn Behörden im Krisenfall nicht kommunizieren, übernehmen dies andere. Das kann sich deutlich schädigend auf Vertrauen und Glaubwürdigkeit auswirken. Im Krisenfall müssen die Verantwortlichen schnell reagieren, aber zugleich darauf achten, nur gesicherte und zuverlässige Informationen bereitzustellen. Ziel einer erfolgreichen Krisenkommunikation ist die Information der Bevölkerung ebenso wie das Behalten der Nachrichtenhoheit. Krisenkommunikation ist wesentlicher Bestandteil eines gelungenen Krisenmanagements und bedarf klarer Strukturen und vorher festgelegter Strategien und Abläufe.
Eng verbunden mit der Krisenkommunikation ist die Risikokommunikation. Obwohl die Begriffe oft in einem Atemzug genannt werden, meinen sie nicht dasselbe.
Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) definiert Risikokommunikation als »Austausch von Informationen und Meinungen über Risiken zur Risikovermeidung, -minimierung und -akzeptanz«, Krisenkommunikation als »Austausch von Informationen und Meinungen während einer Krise zur Verhinderung oder Begrenzung von Schäden an einem Schutzgut«.
Risikokommunikation ist präventiv, sie sorgt vor einem möglichen Ernstfall für Aufklärung und schafft ein Vertrauensverhältnis zwischen allen Beteiligten. Eine gute Risikokommunikation soll Glaubwürdigkeit und Akzeptanz staatlicher oder behördlicher Information fördern. Der Austausch mit der Öffentlichkeit, mit Bürgern und Betroffenen, ist dabei essenziell. Diese werden über mögliche Risiken, Vorsorgemaßnahmen und Handlungsempfehlungen informiert. Das können allgemeine Informationen für alle sein, wie bei der Gefahr einer Pandemie, oder solche, die nur für eine bestimmte Personengruppe relevant sind, wie die Bewohner eines durch Hochwasser gefährdeten Gebietes. Wer gut informiert ist, kann sich einerseits vorbereiten und ist andererseits im
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